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alle Kellowaytypen vom Espinazitopasse in einem rothen Kalke enthalten; Ammoniten 
der Macrocephalenschichten finden sich nur bei Carocolas, Unteroolithtypen nur am 
Espinazito. 

Die Zahl der von dem Verfasser in Südamerika nachgewiesenen Jurahorizonte 
ist schon eine sehr bedeutende; berücksichtigt man noch die schon früher beschrie­
benen Formen und deren geologisches Vorkommen, so ergiebt sich, dass in den 
Cordilleren mit Ausnahme des Tithon alle Stufen des Jura repräsentirt sind und es 
stellt daher Südamerika neben Europa den einzigen Bezirk dar, in 'welchem bis jetzt 
eine annähernd vollständige Vertretung des Jura durch marine Bildungen constatirt 
wäre, ein Resultat, das um so interessanter wird durch den Umstand, dass auch die 
Ablagerungen mancher anderer Perioden in Europa und Südamerika bedeutende 
Analogie zeigen. 

Den Schluss der Arbeit bildet eine kurze Discussion des Vorkommens von 
Juraablagerungen in Südamerika und der Vertheilung der einzelnen Horizonte; 
gefolgt von zwei Tabellen, von denen die eine alle bisher in Südamerika gefundenen 
Juraammoniten umfasst, während die andere die sämmtlichen Localitäten aufzählt, 
an denen die Formation auftritt. Sehr bemerkenswerth ist die ungeheure Verbreitung 
derselben in meridionaler Richtung, welche sich über mehr als dreissig Breitegrade 
von 5° 50'—37° S. B. erstreckt; dagegen sind alle Vorkommnisse auf die Westseite 
der Cordilleren beschränkt, deren Hauptwasserscheide die Ostgrenze bildet, jenseits 
welcher ein uraltes Festland aus krystallinischen Gesteinen bestehend sich erstreckt. 

Diese Beschränkung auf die Westseite des Continentes wird um so auffallender 
durch die ausserordentliche Aehnlichkeit der Fauna mit der gleichzeitigen Bevölkerung 
Europa's; zur Lösung dieses anscheinenden Widerspruches ist Dr. Gottsche der 
Annahme einer Meeresverbinduug über Australien und Indien geneigt, deren Vor­
handensein auch mit Sicherheit angenommen werden darf. Ob diese Erklärung aber 
genüge, ist eine Frage, die künftigen Untersuchungen vorbehalten bleiben muss; 
Referent erlaubt sich nur darauf hinzuweisen, dass die geologische Beschaffenheit 
von Columbien und den angrenzenden Gebieten, wie sie auf der Karte von Karsten 
dargestellt ist, die Annahme einer zur Jurazeit vorhandenen Meerescommunication 
nach dieser Richtung in keiner Weise ausschliesst, ja dieselbe sogar wahrscheinlich 
macht. *) 

E. T. Dr. O. Schneider. N a t u r w i s s e n s c h a t l i i c h e Bei­
t r ä g e zu r K e n n t n i s s d e r K a u k a s u s l ä n d e . . Dresden 1878. 

Die Streifzüge, welche der Verfasser während des Sommers 1875 in Kaukasien 
machte, sollten zunächst geographischen Studien dienen. Doch wurden bei dieser 
Gelegenheit auch eine Menge naturhistorischer Gegenstände gesammelt, welche in 
vorliegenden Beiträgen beschrieben werden. Die Ausbeute war hauptsächlich eine 
zoologische, indessen wurden auch Mineralien, Gesteine und Versteinerungen mitge­
bracht. Die Mineralien beschreibt in diesen Beiträgen Dr. A. F r e n z e l , die Gesteine 
Prof. Moehl und die Versteinerungen Prof. Geini tz . Unter den Mineralien erkannte 
F r e n z e l ein neues Salz, welches er als Urusit einführt. Dasselbe krystallisirt 
rhombisch und hat die Formel: 

Fe2Os, 2Na20, 4SOa, 8H20. 
Von besonderem Interesse sind Versteinerungen der Kreideformation von 

Saritasch, welche der Reisende sich zu verschaffen wusste. Saritasch liegt in Turkestan 
120 Werst östlich vom Fort Alexandrowsk. Es scheinen dort verschiedene Kreide­
otagen vorhanden zu sein. 

*) Vergl. Hermann Karsten, über die geognostischen Verhältnisse des west­
lichen Columbien. Amtlicher Bericht über die 38. Versammlung deutscher Natur­
forscher und Aerzte zu Wien im September 1856. 
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